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Der Krieg.

Zur Kriegslage.
(Nachdruck verboten ).

äxll. Berlin , den 8. Febr. 1915.
Von unserem militärischen Mitarbeiter wird unszu den heutigen Mitteilungen der obersten Heeres¬

leitung geschrieben:
Im allgemeinen herrscht auf der Westfront ver¬

hältnismäßige Ruhe. Der dauerndeS 'ellungskampfhat sich nicht verändert, wir halten fest, was wirhaben und erobern hier und da neues Gelände hinzuoder einen vorübergehend verloren gegangenen
Schützengraben zurück wie gestern, bei dem viel- und
heißumkämpflen Kanal von La Bassee. Hier, süd¬
lich des Kanals, dauern die Kämpfe noch fortdauerndan und es hat fast den Anschein, als ob ein Teilder englischen neuen Verstärkungen eingesetzt ist, von
denen sonst noch nicht allzuviel zu merken ist.Der Bericht aus dem Osten besagt gleichfalls
nicht viel, umsomehr aber scheint sich dahinter zuverbergen. Wer die Meldungen aus dem Hinden-
burgischen Hauptquartier verfolgt, weiß, daß vor
großen Schlägen meist nichts zu melden war undauch diesmal suchen die russischen  Berichte mit
vielen schönen Worten über allerlei Schlappen hin¬wegzutäuschen. Es hat den Anschein, als ob sichdie Russen über die gegenwärtige Lage nicht ganzim klaren sind. Durch die außerordentlich heftigen
Kämpfe in Polen glaubten sie. daß hier der Haupt-vorstoß erfolgen sollte. Plötzlich aber werden sieauch in den Karpathen durch überraschend starke
Kräfte zum Kampf gezwungen und müssen sich, nachden österreichischen Berichten, unter großen Verlustenzmückzieben. Man darf aber wegen der bedeutungs¬
vollen Kämpfe auf unserem rechten Flügel nicht dieKämpfe auf unserem linken Flüge! in Ostpreußenunterschätzen, zumal sie für uns erfolgreich waren.Man kann also auf Ueberraschungen gefaßt sein undvor allen Dingen getrost in die Zukunft blicken.

Die englischen Zeitungen gefallen sich in zahl¬
reichen Artikeln darin, die von der deutschen
Admiralität  angrkündigte Blockade Englandsals einen Bluff  hinzustellen, ja manche englische
Zeitungen bezeichnen die deutsche Blockadeerklärungsogar als einen schlechten Witz. Man kann darausermessen, in welchen Bahnen sich der englische
Größenwahn bewegt. Zugleich wird aber erkannt,daß in England die Lebensmittelpreise infolge der
befürchteten Störung der englischen Schiffahrt durchdie deutschen Unterseeboote außerordentlich steigen,und daß die englische Admiralität beschlossen hat.
die englischen Handelsschiffe auf ihren Fahrten durch
Kriegsschiffe durch die englischen Gewässer und durchden Kanal begleiten zu lassen. Es besteht auch in
England der Plan, die englischen Handelsdampferund sogar die Fischereidampfer mit Kanonen und
Maschinengewehren zu bewaffnen. Ferner behaupten
amerikanische Nationalökonomen, daß England,
welches auf die Einfuhr von Lebensmitteln ange¬
wiesen sei, nur auf etwa drei bis vier Monate ge¬
nügende Lebensmittel im Lande habe, daß also,auch wenn nicht alle Zufuhr für England abge-
schnitten werden könnte, ein Mangel an Lebensmittelnfür England drohe.

In echt amerikanischer Parteilichkeit und An¬maßung. wenn es sich um die Bedrohung desamerikanischen Gewinnes  durch die Lieferungvon Kriegsmaterial und Lebensmitteln nach Englandund Frankreich handelt, haben die amerikanischen
Zeitungen einmütig gegen die Blockade Deutschlands
gegen England protestiert und zugleich erklärt, daßes ein Völkern chtsbruch sei, wenn deutsche Kriegs¬
schiffe die Schiffe der neutralen Staaten in den
englischen Gewässern angreifen würden. Es muß

da wohl erst noch die Praxis der deutschen Kriegs¬
schiffe gegen die neutralen Handelsschiffe abgewartetwerden. Die Nordamerikaner müssen aber auch da¬rauf hingewiesen werden, weshalb sie gegen die
Blockade Englands gegenüber Deutschland und gegendie Zurückhaltung vieler neutraler Schiffe durchEngland in den deutschen Gewässern nicht protestierthaben. Es handelt sich offenbar bei den Amerikanernnur um die Furcht vor dem Verluste großer Ge¬
schäftsgewinne bei der Lieferung von Kriegskontrebande.

Die Denkschrift, welche der englische KriegsministerLord Kitchener zur Begründung seiner Forderungeines Dreimillionenheeres  dem Parlamente
eingereicht hat, warnt vor zu günstiger Auffassungder Kriegslage und der Lage in Asien und Afrikaund erklärt auch, daß die Streitkräfte Groß¬britanniens in Rücksicht auf das rasche Anwachsen
der mohammedanischen Bewegung(soll wohl heißen„des Heiligen Krieges") und in Bezug auf die inOrient ständig zunehmenden Sympatien für die
Türkei viel zu gering seien. England hat also jetztoffenbar doch auch viel Sorge wegen der Aus¬
dehnung des Heiligen Krieges für seine Besitzungenin Asien und Afrika bekommen.

Der österreichische Generalstab  konntein den letzten Tagen gute Erfolge in der südlichen
Bukowina melden, wo die Russen vollständig zurück¬
geschlagen wurden und dabei 1200 Gefangene verloren.Unter großem Jubel der Bevölkerung zogen die
österreichischen und ungarischen Truppen in die vonden Russen befreiten Städte und Dörfer der Buko¬
wina ein. An den Ausgängen der Karpathen nachder Seite von Galizien wird noch heftig gegen die
Russen gekämpft. An der Adria hatten die Angriffeder österreichischen Flieger auf französische Trans¬
portschiffe guten Erfolg. Die Bombenwürfe haben
mehrfach getroffen. An der Spitze eines deutschen
Regimentes kämpft in den Karpathen auch derPrinz zu Wied, der frühere Fürst von Albanien.

Der Größenwahn Rußlands  zeigt sich inletzter Zeit immer noch in schönster Blüte. Die
Zeitung des russischen Ministers des AuswärtigenSsassonow„Rußkoje Slowo" gibt bekannt, daß Ruß¬land im Kriege mit der Türkei keine Rücksichten
mehr nehme, und daß Rußland als Siegespreis vonder Türkei Konstantinopel mit samt den Dardanellen
und die südlichen Ufer des Schwarzen Meeres fordernwerde. Von Oesterreich-Ungarn beansprucht bekannt¬
lich Rußland Galizien und das Königreich Ungarn
und von Deutschland Ostpreußen, Posen und Schlesien.
Hoffentlich werden den Russen diese Träume von
ihrem Weltreich gründlich ausgetrieben. — Nach
Nachrichten aus Stockholm soll in Petersburg eine
große Choleraepidemie ausgebrochen sein.

Berlin,  9 . Februar. Aus dem österreichischen
Kriegspreffequartier meldet der Kriegsberichterstatterdes „Lokalanzeigers": „In den Karpathen liegt tieferSchnee. Die Marschbewegungen der Truppen waren
ausschließlich an die Talwege gebunden. Der Feindtritt mit sehr beträchtlichen Kräften gegen die Dukla-
furche auf und führt hier unablässig neue Truppenheran. Er befindet sich in der übrigen langen Frontin vorzüglich befestigten Stellungen, die sehr schwerzu nehmen sind. Unter diesen Umständen werden,
ungeachtet der größten Anstrengungen der im nörd¬
lichen Ungarn Hand in Hand kämpfenden österreichisch¬
ungarischen und deutschen Truppen alle Unterneh¬
mungen verlangsamt. Es ist ein schweres und
schwieriges Ringen, das nur sehr langsam zum Zieleführen kann. Wir müssen zufrieden sein, wenn esgelingt, ohne unsere übrigen Fronten zu schwächen,
die Russen Schritt für Schritt aus dem Grenzgebirgezuröckzudrängen."

Berlin.  9 . Februar. Aus Warschau berichtet
„Rußkija Wjedomosti". daß die Lage verzweifeltsei. Die Arbeitslosigkeit treibe zu einer Katastrophe.
Der Ausbruch verheerender Epidemien sei nicht mehr

zu verhindern. Der Hungertyphus fordere zahlreicheOpfer. An Lebensmittel herrsche bitterste Not.
Nach Nachrichten aus Kairo haben die Kämpfeam Suezkanal  zwischen den Engländern und

Türken an Ausdehnung gewonnen, ohne daß es bis
jetzt zu größeren Entscheidungen gekommen ist. Die
Engländer benutzen die vor kurzem aus Kanadain Egypten angekommenen Hilfstruppen zur Be¬
wachung der Eisenbahnen und der Nilschleußen.Im Sudan soll ein von den Beduinen verursachter
Aufstand die englische Herrschaft bedrohen.

Genf,  9 . Febr. Die Mailänder Unione meldetaus Madrid: Die französischen Behörden und
Fremdenkonsulate haben Tanger geräumt.

Lyon. 9. Febr. (WB.) „Expreß Republicain"meldet: Indische Truppen  haben gestern Lyonin der Richtung nach Nordfrankreich passiert.
Stockholm,  9 . Febr. Die amtliche englische

Aeußerung über den Gebrauch der neutralen Flaggemacht hier um so nachhaltigeren Eindruck, als der
Dampfer „Lusitania" damit bereits den Anfanggemacht hat. Die schweren Gefahren, die dieser
neue englische Bruch des Seerechts für die neutrale
Schiffahrt in sich birgt, werden nach der „B. Z."in der schwedischen Presse eingehend erörtert.

London,  8 . Febr. (Reuter.) Passagiere der
„Lusitania", die gestern früh  in Liverpool eintraf,
teilten mit, daß. als sich das Schiff der Irischen
Küste näherte, ein drahtloses Telegramm der Ad¬
miralität eintraf, daß das Schiff die amerikanischeFlagge  hissen solle. Das Schiff fuhr unter amen-
kanischer Flagge nach Liverpool.

Berlin,  9 . Febr. Aus Kopenhagen meldet
die „Tägliche Rundschau" : Die Londoner„DailyNews" veröffentlicht eine zweite Liste von 21 fran¬
zösischen und englischen Handelsschiffen mit einem
Gesamttonnengehalt von 145 050, von denen jede
Nachricht fehlt. Man nimmt an, daß sie verlorensind. Die meisten dieser Schiffe waren auf demWege nach dem Heimathafen.

Köln,  9 . Februar. (GKG.) Der „KölnischenZeitung" zufolge gibt die Mailänder„Perseveranza"
den russischen Bemühungen um Italien gegenüber zubedenken, daß die italienische Neutralität Frankreich
gerettet und in den Stand gesetzt habe, Deutschland
Widerstand zu leisten. Wenn Joffre Truppen an
die italienische Grenze hätte legen müssen, so hätteer gegen den deutschen Ansturm nichts ausrichtenkönnen. Die Vergeßlichkeit(ach sol) des Dreiverbandeswird in Italien peinlich empfunden.

Genf,  9 . Febr. (GKG.) Das Bombardementdes Grubenreviers  von Bethune hat einenSchaden von Millionen  angerichtet. Eine der
größten Gruben ist auf lange Zeit stillgelegt, dader Einfuhrschacht zerstört wurde. Deutsche Fliegerwarfen bei Bethune eine große Zahl von Zettelnab, die in französischer Sprache die Versicherungenthalten, daß Deutschland die französischen Ge¬fangenen ausnahmslos gut behandle. Das war
gerade gegenüber der Bevölkerung dieser Gegend,wo die Verbreiter von Schauermärchen überausrührig sind, besonders angebracht.

Rom,  9 . Febr. Auch in Italien soll angesichtsder hohen Getreidepreise Kriegsbrot  hergestelltwerden. Es sind bereits Versuche mit Mischungenvon Weizen und Reis, Kartoffeln und Welschkorn
gemacht worden. Als die beste Mischung habe sichein Brot von je 50 Prozent Weizen und Reisherausgestellt.

Bei den Militärbehörden find eine große Anzahl
Gesuche von Angehörigen der gefallenen Krieger um
Zustellung des vom Kaiser gestifteten Gedenk¬blattes  eingegangen. Das preußische Kriegsmini-
fterium laßt darauf Hinweisen, daß die Helstellungdes erst im Entwürfe vorliegenden Gedenkblattes



einige Zeit erfordert , und daß dann den Angehörigen
der gefallenen Helden das Gedenkblatt ohne beson-
deren Antrag unmittelbar zugestellt wird.

Von maßgebender Stelle wird mitgeteilt , daß
über die Ausgabe einer neuen deutschen Kriegs¬
anleihe noch kein Zeitpunkt bestimmt worden ist.
Da aber diese Anleihe im Frühjahr zu erwarten ist,
so scheinen schon Spekulanten durch allerlei Mani¬
pulationen sich mit der neuen Anleihe zu beschäftigen.
Die Vaterlandsliebe und der Ernst der Zeit sollte
alle , die es angeht , davon abhalten , solche Speku¬
lation zu machen.

Dresden,  9 . Febr . Der sozialdemokratische
Reichstagsabg . Rühle  teilt dem „Dresdener Anz ."
mit , daß in der Sitzung der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion , die sich mit der Haltung Lieb¬
knechts  beschäftigte , dessen Verhalten mit 58 gegen
33 Stimmen als unvereinbar mit den Interessen
der Partei verurteilt wurde . Die öffentliche Erklärung
der Fraktion wurde in der Gelamlabstimmung mit
65 gegen 26 Stimmen angenommen.

Württemberg.
Stuttgart,  8 . Febr . Wiederum ist eine nord-

amerikanische Spende an die Königin  gelangt,
diesmal vom Schwabenverein und einer Anzahl
württembergisch -amerikanischer Bürger in Terre Haute
(Indiana ) „mit den aufrichtigsten Wünschen für das
endgültige Bests des alten Vaterlandes " . Di « er-
sammelte Summe von 1933 Mark soll nach dem
Wunsche der Spender zum Besten verwundeter
württembergischer Krieger und zur Unterstützung der
Witwen und Waisen gefallener württembergischer
Krieger verwendet werden.

Stuttgart,  9 . Febr . Die Bitte um Müsse
hat einen so außerordentlichen Erfolg gehabt , daß
die Liebesgabenabteilung des Roten Kreuzes vor¬
läufig für weitere Zusendung herzlich dankt . Da
die Müsse jedoch sämtlich umgearbeitet werden
müssen , so werden zur Deckung der Kosten weitere
Geldspenden mit Dank entgegengenommen.

Stuttgart,  8 . Febr . Bis 1. Februar ds . Js.
sind insgesamt 230 Lehrer  an den württembergifchen
Volksschulen den Heldentod gefallen und zwar 177
evangelische und 53 katholische, 510 sind verwundet.
— Von dem „Mittleren Neckar - Städte - Turngau"
sind 2226 Mitglieder zum Heeresdienst eingezogen,
das ist nahezu die Hälfte , denn der Gau zählt
17 Vereine mit 4504 Vereinsangehöügen.

Stuttgart,  8 . Febr . Der Geschäftsführende
Ausschuß der Deutschen Turnerschaft  hielt !
unter dem Vorsitz des Geheimrals Dr . Ferdinand !
v. Goetz dieser Tage in Leipzig eine Sitzung . Die j
Beratungsgegenstäade waren zum Teil bedingt durch s
früher gefaßte Beschlüsse , die zur Ausführung zu !
bringen find . Der für dieses Jahr anberaumte !
Deutsche Turntag wird infolge des Krieges voriäufig !
vertagt . An die Ellern und Lehrherrn soll zu Ostern !
ein neuer Aufruf über die . Beteiligung der Jugend i
am Turnen erlassen werden , der auf die gegen - !
wärtigen Verhälinisse besonders hinweist . Die !
Slellung des Ausichusses der Deutschen Turneischaft !
zu den Ministerialerlassen über die Erziehung der s
Jugend zur Wehrhaftigkeit soll in einem Aufruf den ^
Turnvereinen klar gelegt werden . Die Re 'chsregrer - i
ung soll gebeten werden , auf dem freien Platze vor !
der Ennnerungsturnhalle und dem Jahn -Museum !
in F -eybuig a . U. einige im jetzigen Kriege erbeutete l
Kanonen aufzustellen . i

Stuttgart.  8 . Febr . Der bedeutende wärt - :
tembergische Züchter und Rennstallbesitzer . A .v. Kaulla , .
hat sich der Sache vollkommen abgewandt und alles !
Zucht und Rennmaterial verkauft , den größten Teil
an das K Pclvatgestüt Weil . !

Crailsheim,  9 . Febr . Eine kriegsstarke
Kompanie des Landsturmbataillons Hall , die seit
einem halben Jahr in Ellwangen einquartiert war,
wird am nächsten Montag nach Crailsheim verlegt
und für einige Tage in Bürgerquartieren unter¬
gebracht werden , bis die Vorbereitungen für die
Unterbringung in Massenquartieren beendet sind . ^

Crailsheim,  9 . Febr . Die ersten Staren .
wurden dieser Tage hier gesehen . ^

Großsachsenheim.  8 Febr . Es ist in letzter
Zeit ausgefallen , daß Feldpofttendungen nicht in die
Hände der Adressaten gelangt stad Sofort an-
gestellte Erhebungen haben zu dem Erfolge geführt,
daß der Hiifsbriefträger Müller  der Tat ver - ^
däcktig und in Haft genommen wurde . Der Täler '
leugnet zwar noch , ist aber bereits der Tat über - ^
sühn worden.

Bus StaSt , Bezirk unv Umgebung.

Wildbad . Das Eiserne Kreuz erhielt ferner:
Gefreiter Eugen Krauß hier.

Auszug  aus der Zusammenstellung der in den
Verlustlisten der nicht württembergischen Heeres-
kontingente , sowie der Marine verzeichneten Würt-
tembergerim  Staatsanzeiger vom 6. Febr . Nr . 31:

Res .- Jnf .-Regt . Nr . 99 , Stroßburg.
6 . Kompanie:

Kriegssrriw . Ludwig Schroth , Ottenhausen , gefallen.
Inf Regt . Nr . 168.

Reservist Karl Friedrich Knüller , Loffenau , l . verw.

Neuenbürg,  9 . Februar.
Von der Zentralstelle sür Gewerbe und Handel

wird uns geschrieben : Trotz der Mahnung , der
schärfsten Mahnung , die in der Regelung des Ge¬
treide und Mehloerkehrs durch das Reich liegt,
können viel « es nicht über sich gewinnen , sich den
unröiigen Genuß feiner Backwaren zu versagen . Fast
überall noch sehen wir namentlich die Erzeugnisse
der Kuckenbäckerei zahlreiche Liebhaber und raschesten
Absatz finden . Dies ist vom 8 . Februar an so wie
bisher nicht mehr möglich . Dis Zentralstelle hat
nämlich auf Grund der Bundesratsverordnung über
die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und
M hl für das ganze Land unter anderen zwei Vor¬
schriften erlassen . Danach darf einmal nur noch ein
Weizenernheitsbrot  zugelassen werden , und zwar
ein Brot , das ohne Zucker,  Butter - und EierziUatz
in Stücken von 100 Gramm Gewicht hergestellt
werden muß , während alle übrigen Arten und Formen,
insbesondere sonstiges mit Hefe h-rgestellies Gebäck,
sowie Wecken, Milchbrote . Hörnchen , Bretzeln und
dergleichen nicht mehr hergestellt werden können.
Dies war notwendig , nachdem einzelne Teile der
Bevölkerung begonnen haben sich derartigen Back
waren immer mehr zuzuwenden , besonders auch ge¬
rn ffe H .ffengebäcke selbst herzustellen , um nicht auf
den Genuß der vorgeschnebenen Brotarten angewiesen
zu sein. Sodann ist in Zukunft grundsätzlich die
Herstellung von Kuchen im Sinne der Bundesrats¬
verordnung nicht mehr zulässig.  Nur Zwieback,
der nach dieser Verordnung auch als Kuchen zu be¬
trachten ist. darf noch hergestellt werden ; er darf
aber nur geröstet und in Mindestmengen von 250
Gramm abgegeben werden . Außerdem dürfen noch
diejenigen Kuchenarten , insbesondere Konditoreiwarrn,
bereitet werden , die ohne Weizen - (Kernen ) und
Roggenmehl mit anderem Mehl oder einem Mehl¬
ersatz, z. B . Kartoffelmehl , Kartoffelpuder . Maispuder
u . dergl , oder überhaupt ohne Mehl hergestellt werden.
So können die beteiligten Gewerbetreibenden immer
noch recht zahlreiche Arten von Gebäcks », vor allem
viele Mandelgebäcke , Herstellen, ohne daß dabei die
Mehlvorräte geschmälert würden . Gleichzeitig wird
die Verwendung von Zucker nicht beschränkt , sondern
infolge dieser Vorschriften eher begünstigt werden,
was aus Gründen der Ernährung der Bevölkerung
und mit Rücksicht auf die reichlichen Vorräte der
Zuckerfabriken nur erwünscht ist.

Verboten wird sodann künftig sein, in Gasthäusern,
Wirtschaften , Kaffeeschenken usw . Brot zum freien
Gebrauch der Gäste aufzustellen . Dieses Verbot
erstreckt sich nicht auf die zugelaffenen Kuchen und
sonstigen süßen Gebäcks.

Die betroffenen Gewerbetreibenden werden das
Opfer bringen , das ihnen zum Wohl des Ganzen
auserlegt werden muß . Diejenigen unter ihnen , die
schon bisher bereit waren , die Herstellung unnötiger
Backwaren auszugeben oder stark zu beschränken,
werden in den neuen Bestimmungen einen will¬
kommenen Schutz gegen den Wettbewerb derjenigen
finden , die sich bis jetzt zu einer ähnlichen Ein¬
schränkung aus freien Stücken nicht verstehen konnten.
Auch wird es ihnen erwünscht sein, daß dir Vor¬
schriften auf die Herstellung von Backwaren in den
einzelnen Haushaltungen ebenfalls Anwendung finden
und daß das Ausbacken von andern Backwaren als
Roggenbrot , wozu der Teig in den Haushaltungen
hergestellt worden ist, verboten wird . Sie werden
dadurch der in letzter Zeit häufig unliebsam emp¬
fundenen Unannehmlichkeit enthoben werden , entweder
das Gebäck ausbacken zu sollen , das ihr Gewerbe
schädigt , oder aber selbst das Ausbacken abzulebnen.
Dir verftändiqe und ihrer vaterländischen Pflicht
bewußte Bevölkerung Hai schon lange auf die jetzt
verbotenen Genußmittel ganz oder größtenteils ver¬
zichtet. Sir wfft deshalb das Verbot nicht, und

für sie bedarf es keiner Begründung . Auf den un¬
verständigen oder minder pflichtbewußten Teil der
Bevölkerung aber Rücksicht zu nehmen , ist jetzt nicht
die Zeit . _

Neuenbürg.  Die Gewerbetreibenden des Be¬
zirks seien daran erinnert , daß die Frist zur Ein¬
sendung der Lohnlisten  für das Jahr 1914 an
die betr . Berufsgenoffenschafl mit dem 11 . Februar
abläuft . Man reiche deshalb die Liften sofort an
die betr . Vertrauensmänner ein . Listen für Aus-
marschierte können von den Schultheißenämtern oder
Krankenkaffenstelien nach den Angaben bezw . dem
Lohnbuch des Ausmarschierten hergestellt werden.

/X Herrenalb,  7 . Febr . Einen hohen Genuß
bereitete heute nachmittag die Opernsängerin Fräulein
A . Hermann aus Straß bürg  unseren Ver¬
wundeten und vielen hiesigen Musikfreunden durch
Veranstaltung eines Liederabends  im großen
Saal des Konversationshauses , eine Stunde un¬
getrübten künstlerischen Genusses , zu welchem Herr
Dr . med . Glitsch  vom städtischen Kurhause durch
eine technisch musterhafte Begleitung das Seine
beitrug . Im Programm waren unsere deutschen
Meister Wolfs , Schubert , Schumann , Brahms und
Reger mit herrlichen Liedern vertreten ; der Beifall
war warm und wohlverdient . Der Ertrag des
Konzertes belief sich auf Mk . 104 .95 und konnte
unserem Vereinslazarett überwiesen werden.

*2 Feldrennach,  9 . Febr . Mit kommendem
Dienstag , den 16 . d. Mts . , wird die Reche der
hiesigen Monats - Viehmärkte  1915 eröffnet.
Da der Besuch immer ein sehr kräftiger ist, werden
alle Liebhaber hierzu eingeladen . Der erste heurige
Krämer mar kt  findet an genanntem Tage auch
statt.

Wildbad . Ein Sohn des Flaschnermeisters
Güthler hier sandte einen Zeitungsausschnitt einer
Chikagoer Zeitung , der folgendes enthält:

London,  5 . Dez . Unter den im deutschen
Lazarett in Triest liegenden Typhuskranken ist ein
Sohn des Königs von Württemberg . — (Unserem
Landesvater würde beim Lesen dieser Notiz , auch in
dieser ernsten Zeit , ein Lächeln nicht entgehen
können .) (Fr . Schw .)

Ettlingen,  5 . Febr . Der Gemeinderat be¬
schloß , die Abfälle im Städtischen Schlachthaus
abkochen zu lassen und an Schweine - und Geflügel¬
züchter zum Preise von 10 Pfg . das Pfund zu
verkaufen . Dabei dürfen an einen Käufer bezw.
Züchter nicht mehr als 5 Pfund in der Woche
abgegeben werden.

VerMZcACZ»
! „ Jttug Derttfchlar»- i » Uebersre ."
! In dem „Evangelischen Gemeindeblatt für die
! La Plata - Staaten " (Buenos -Aires ) vom 2. Dez.
i finden wir unter der Ueberschrift „Die kleinen
! Patrioten " folgendes Gedichtchen von Emilie

Priemer , Rosario:
Sind da zwei Knirpse , erst kaum sieben Jahr,
Mit deulschblauen Augen und blondem Haar,
Den Ranzen am Rücken zur Schule bereit.
Ich hörte sie reden über Kriegeszeit.
„Du, " sagte der eine mit ernstem Gesicht,
„Geburtstagsfeier gibt ' s dieses Mal nicht.
Das Geld für unsre Geburtstagsgaben,
Das sollen die deutschen Krieger haben ."
„Ja, " sagte der andre ohne Besinnen,
„Und schön ist 's , daß wir Deutschen gewinnen !"
Er sagte das mit solch strahlendem Blick
Seiner blauen Augen voll lachendem Glück,
Daß mir 's wurde im Herzen so eigen warm.
Ich nahm die Knirpse in meinen Arm
Und streichelte ihnen die blühenden Wangen.
Dann bin ich beglückt meines Weges gegangen.
Gott schütz Euch , „Jung Deutschland in Uebersee ",
Euer Vaterland trifft jetzt bittres Weh;
Doch , gibt 's solcher Patrioten noch mehr,
Ist 's uns nicht bang um die Zukunftswehr!

Die Kämpfe im Argönnsnwalde.  Im
Kriege 1870 haben die Argonnen keine Rolle ge¬
spielt . Das Waldgebirge wurde zwar bei dem
Marsche auf Sevan von deutschen Truppen durch¬
zogen , die dabei wegen der spärlichen Ortschaften
und des wenigen Wassers Mangel litten , es fanden
darin aber keinerlei Kämpfe statt . — Solche gab
es auch nicht , als die Armee des Kronprinzen von
Preußen zu Anfang September 19 t4 zwischen Ar¬
gonnen und Verdun südrvätts gegen die Marne
vorrückie . Auch Mitte September noch war der
Wald frei vom Feinde gewesen . — Die Sache



änderte sich, als zu Beginn des sich nunmehr ent¬
wickelnden Stellungskampfes das deutsche Westheer
eine Linie eingenommen hatte, die von Reims her
in westöstlicher Richtung nach der Maas bei Eon-
senvoy führte. Zwar erwartete man anfänglich auch
jetzt noch keine Waldkämpfe— die deutschen Truppen
führten vielmehr bei Binarville auf der Westseite
und bei Chatel auf der Ostseite der Argonnen ihre
Stellungen bis dicht an die Waldränder heran,
während man das Gebirge selbst durch Detachements
sperrte. Als aber die Franzosen namhafte Kräfie
in den Wald führten, in der augenscheinlichen Ab¬
sicht, aus diesem heraus eine umfassende Bewegung
gegen einen der am Walde angclekmten deutschen
Flügel einzuleiten, da war der Augenblick gekommen,
wo die Argonnen eine neue militärische Bedeutung
gewinnen mußten.

Aberglaube in Kriegszeiten.  Als die
Landsturmleute gegen Westen und Osten ausrückten,
haben sorgliche Frauen ihren Eheherren den „Kugel-
und Degensegen" „unbeschrien" in ein Leinwand¬
säckchen genäht und „auf der rechten Seite" in das
Hemd oder Unterleibchen genäht. Diese „Segen"
sind alt, sie traten wie die „Besprechungen" von
Krankheiten und Feuersbrünften lang vor dem
dreißigjährigen Kriege auf. Eine Sammlung fiadet
sich unter dem Titel „Deutsche Segen-, Heil- und
Bannsprüche" in den Württembergischrn Jahrbüchern
von Obelfinanzrat Dr. Losch. Daß es der unser-
fälschtest« Aberglauben ist, der nicht selten mit den
Leichtgläubigen das Michele spielt, geht unzweideutig
aus dem Schreiber vorliegenden „Segen" hervor.
Ein Stück Papier, auf dem mit den höchsten Namen
Unfug getrieben wird, soll Hieb. Stich und S >oß
abhalten, ja noch mehr, es soll einer Frau ihre
schwere Stunde erleichtern, das Nasenbluten stillen,
vor Gewitklerschadenbeschützen, „vor allerlei Waffen
und Wehrgsschoß und Geschütz, lange oder kurz«
Schwerter, Messer, Degen und Karabiner, Helle¬
barden und was sonst haut und sticht, vor kurze
oder lange Flinten oder Büchsen und dergleichen
behüten durch das Blut Jesu Chnsti". Zum lieber-
fluß ist dann eine Figur mit zwei konzentrischen
Kreisen und 44 Armen, unaussprechlichen Wartformen
und vielen Zahlen angrhängt. Mit emem anderen
„Segen", der zu drei Viertel auf den Krieg und zu
einem Viertel auf den Frieden abgestimmt ist, ge¬
winnt man alle Prozesse vor Gericht, wenn man
den „Brief" auf der rechten Seite trägt, auch wird
alles gewährt dem Bittenden, der bei seinem Herrn
oder der Obrigkeit die Hilfe verloren hat. In den
„Briefen" ist immer eine starke Beschwörungsformel
enthalten an die heiligste Dreifaltigkeit. Das ganze
himmlische Heer wird aufgeboten: die heiligen drei
Könige, die heiligsten Personen, die 4 Evangelisten
seien meine Gefährten, Dieb. Mörder und böse Leut,
die mir begegnen, die müssen mich alle lieb und wert
haben. So geht der Unfug weiter. Das tollste ist
aber der Schluß aus dem „Kugel- und Degensegen".
Da ist wörtlich zu leien: „Daß Du nicht geschossen
werdest, trag die Wort und Figur bei Dir ; Hab
Achtung, willst Du's nicht glauben, so Hangs einer
Gans an und sckieß darnach. Du wirst sie gewiß
nicht treffen." M '-t diesem Unsinn schickien nicht
wenige Frauen, nicht allein auf dem Land, sondern
in der aufgeklärten Großstadt, ihre Herzgeliebten in
die männermordende Feldschlacht. Ein Zeichen, wie
tief noch der Aberglaube im Volk und insbesondere
beim weiblichen Geschlecht sitzt.

Der Erzherzog Leopold Salvator  besuchte
das Lazarett. Ein Zugführer vom Deutschmeister-
Regiment wurde ihm vorgestellt, der nicht weniger
als fünf Schrapnelliplitter im Kopfe hatte, von
denen einer täglich operativ entfern! wurde. Trotz
dem lief der Kranke umher und war guter Laune.
„Und wie sind Sir denn UM Ihren linken Arm
gekommen?" fragte der Erzherzog, auf den Stumpf
deutend. „Den hat er sich schon im Felde mit seinem
Taschenmesser amputiert!" meldete der Arzt. Der
Erzherzog wandte sich erschütternd ab. Dann ergriff
er die gesunde Hand des Soldaten und sagte: „Ich
bin froh, daß Sie mit Ihrem Kopf noch gezögert
haben I"

Hurral  war schon in den Befreiungskriegen
der den Franzosen furchtbare deutsche Schlachtruf
und seit der Zeit erschallt er stets beim Bajonett-
und Kavallerieanar ff. Ein ähnlicher Kriegsruf ist
das „urah" der Türken, das „Schlagt tot" bedeutet,
und das „ura" der Russen. Von keinem dieser Völker
aber stammt unser „Hurra" ab. Es ist vielmehr
ein gutes deutsches Wort, das schon im 13. Jahr¬
hundert die Ritter beim Kampfe und Turnier
gebrauchten, das dann als Jagdruf mehr und mehr
M Geltung kam. Vom mittelhochdeutschen hurren.

sich schnell bewegen, dürfte der Ruf seinen Ursprung
haben. „Und hurre, hurre, vorwärts gings", singt
Bürger im „Wilden Jäger ". — Der Imperativ
dieses Wortes, eben unser „Hurra", bedeutet somit
dasselbe wie „Drauf !"

Deutschland mutz klinge».
„Heil dir im Siegerkranz!" rausche Gesang!
Töne, o Deutschland, ein herrlicher Klang!
Sing' in der Heimat, und singe im Feld,
Singe dein Lied in die lodernde Welt!

„Heil dir im Siegerkranz!" Wahrheit so hehr,
Brause zu Lande und brause zu Meer!
Himmelan steige aus heiligem Krieg!
Schwurlied und Kraftlied, o brause zum Sieg!

Und ist es dann Frieden, es rauscht der Gesang,
Liebe und Treue und Jauchzen und Dank!
Deutschland muß klingen und klingen die Welt!
„Heil dir im Siegerkranz!" Kaiser und Held!

Erfreuliche Kriegswirkange».
ep. Mehr als ausführliche Betrachtungen zeigen

ein paar kleine Tatsachen, daß der Krieg als Er¬
zieher zu ernster Gesinnung auch in der Heimat seine
Wirkung tut.

* -i--i-
So bat im Einvernehmen mit dem Oberkommando

in den Marken dir Polizei in der Reichshauplstadt
verboten, daß während des Kriegs Zettel oder sonstige
Ankündigungenverteilt werden, worin auf das
Kartenlegen, Wahrsagen oder anderweitiges Zukunfts-
deutrn „empfehlend hingewiesen" wird; die Zettel
sollen gegebenenfalls beschlagnahmt werden.

rjr H
*

„Eiserne Zeit"!
Kriegslieder vo« Fritz Löffler, Pforz¬

heim, 8V Pfg . Zu beziehen durch alle Buch«
Handlungen und von Don. Weber,  Pforzheim.

Die in dem vorliegenden Heftchen vereinigten
Gedichte sind, von wenigen abgesehen, entstanden
unter dem unmittelbaren Eindruck der gewaltigen
Geschehnisse unserer Zeit; zunächst nur, um, wie der
Verfasser in seinem Vorwort schreibt, „mir selbst
Begeisterung und Zagen. Freude und Trauer vom
Herzen zu schreiben". Zahlreichen persönlich an den
Verfasser ergangenen Aufmunterungen, darunter eine
Anerkennung vonseiten seiner Exzellenz dem Grafen
Zeppelin, den Gedichte von L. „wegen ihrer Poesie
und der vaterländischen Begeisterung, von welcher
sie getragen", besonders erfreuten, nachgebend, hat
der Verfasser sich entschlossen, die Sammlung im
Druck der weiteren Oeffentlichkeil zugänglich zu machen.
Ausschlaggebendwar dabei der Wunsch, durch
Zuwendung eines größeren Teils des Erlöses an
das Rote Kreuz auch an diesem vaterländischen
Opfer milhelfen zu können. Was den Kriegsliedern
sicherlich viele Freunde zuführen wird, ist der Umstand,
daß sie zum Teil von einem anerkannten Komponisten
in Musik gesetzt sind. Bei einem vaterländischen
Konzert in Pforzheim fanden die Liedergaben Löfflers
ungeteilten Beifall. — Die Kriegslieder werden
sicherlich manchem in der Heimat Freude, manchem
Krieger im Felde gute Kameradschaft leisten. Da¬
rum und in Anbetracht des guten Zweckes können
wir die Anschaffung des Merkchens empfehlen.

Telegramm des Wolff'schen Büros
a« den„Enztäler".

Der Polizeipräsident von Frankfurt a. M. hat in
einer amtlichen Erklärung darauf aufmerksam ge¬
macht. daß die Weitergabe von sog. „Kettenbriefen"
strafbar ftt. Die Absender dieser „religiösen"
Schreiben begehen groben Unfug im Sinne des
8 360, 2 des St .G.B. **

Das steüvertr. Generalkommando des IX. Armee¬
korps hat angeordnet, daß in seinem Bereich fortan
die polizeiliche Erlaubnis zur Abhaltung öffentlicher
Tanzlustbarkeiten zu versagen und auch die Abhaltung
von Vereinslustbarkeiten nötigenfalls durch Zwangs-
maßregeln zu verhindern sei.

-j- -i-*
Der ftellverlr. kommandierende General von der

Thann (München) bedauert, daß in den Lichtspiel¬
theatern nicht seiten oberflächliche und seichte Stücke
vorgesührt werden, die alles eher vermuten lassen,
als daß wir uns im Krieg befinden; und bei den
Kaffeekonzerten lasse sich das Publikum die seichten
Operetten- und Tanzweisen gefallen — „zu einer
Zeit, in der unsere Söhne und Brüder draußen im
Feld für Deutschlands Ehre und Zukunft kämpfen.
Erholung und Zerstreuung sei jedermann gerne ge¬
gönnt, aber Erholung und Zerstreuung müssen dem
Ernst der Zeit entsprechen. Das ist es, was unsere
Soldaten im Feld von uns verlangen können und
darum auch keine Tanzvergnügungenund sonstige
karnevalistische Unterhaltungen während der kom¬
menden Faschingszeit!" * -i-

Das „Oberkommando in den Marken" hat in
Berlin tatkräftig den Kartenlegerinnen das Handwerk
gelegt. Und es wäre mit Freuden zu begrüßen,
wenn das Generalkommando des Xlll . Armeekorps
ein Aehnliches für Württemberg veranlassen würde.
Ganz abgesehen von dem guten Geld, das für solche
Schwindeleien ausgegebrn wird, haben diese „über¬
klugen Frauen" in seelischer Hinsicht schon ungemein
viel Unheil angestiftet. Darum fort mit ihnen!

(WTB .) Den 9. Februar, nachm. 2.15 Uhr.
Großes Hauptquartier, 9. Febr., vorm. Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Es ist nichts wesentliches zu melden.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
An der ostpreußiscken Grenze wurden wieder

einige kleinere örtliche Fortschritte errungen. Sonst
ist die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.

LstAte KachrMtM R»EMS

Stärke Gott Euch, deutsche Mütter.
Die dem Vaterland zum Ruhme
Ihre Söhne willig opfern
Einem frühen Heldentume—
Stärke Gott die deutschen Mütter.
Was in diesen Schreckenstagen,
Wie ein Riß geht durch die Herzen,
Nur die Mütter können's sagen.
Stärke Gott Euch, deutsche Mütter.
Nicht für Euch zu euren Erben
Wuchsen eure jungen Söhne —
Um für's Vaterland zu sterben!
Helfe Gott Euch, Heldenmütter.

Baden -Baden . Inge Karsten.

Den 10. Februar 1915. mittags.
Berlin. (WTB .) Die Morgenblätter bringen

die der Nowoje Wremja entstammende Nachricht,
daß die Deutschen an mehreren Punkten die rus¬
sischen  Stellungen vor Warschau durchb rochen
hätten.

Rotterdam. (Privattel .) Gestern nachmittag
war, obgleich die Kabeloerbindung in Ordnung war,
keine einzige Kriegsdepesche aus England hier ein-
getroffen; sogar der übliche französische Tagesbericht,
der Holland über England erreicht, blieb aus. Man
schließt daraus , daß vielleicht wichtige Ereignisse
vorbereitet werden dürften. Gestern nachmittag
5 Uhr gab die englische Zensur den Teiegraphen-
verkehr mit Holland wieder frei.

Amsterdam. (Privattel .) Die englische Re¬
gierung hat sämtliche für den 13. Februar in
48 großen englischen Hafenstädten anberaumten
Kundgebungen gegen die Teuerung verboten.

Budapest. (Privattel .) Die Verfolgung der
aus den südlichen Teilen der Bukowina regellos
flüchtenden Russen wird durch die österreichisch¬
ungarischen Truppen fortgesetzt. Die Russen haben
nunmehr auch Sutzawa und Radautz, wohin sie
gestern geflüchtet waren, geräumt. Zur Zeit befindet
sich ein Gebiet von etwa 120 Klm. Ausdehnung in
der Bukowina wieder in unserem Besitz. Die
russischen Truppen flüchteten in der Richtung nach
Czernowitz.

Mailand. (Privatt .) Der Corriere della Sera
meldet aus Newyoik, daß ein Antrag im Senat
eingegangen sei gegen die mißbräuchliche Führung
der amerikanischen Handelsflagge durch fremde Kauf¬
fahrteischiffe Einspruch zu erheben.



K Bekanntmachung«» uns PriVat- NnISigsm«
K. Verfichenmgsamt Neuenbürg.

Dir Ortsdkhökdk» für die Akdritttl>ttßlher««g
werden auf die Bekanntmachungen des Stellvertreters des
Reichskanzlers

a) vom 28. Januar 1915 über Krankenversicherung und
Wochenhilfe während des Krieges, R.G.Bl. S . 49,

b) vom 26. November 1914 (Reichs Gesetzblatt. S . 485),
betreffend Erhaltung von Anwartschaften aus der Kranken¬
versicherung sowie über die Anrechnung militärischer Dienst¬
leistungen in der Arbeiterversicherung

besonders aufmerksam gemacht und ersucht, dieselben den Beteiligten
in geeigneter Weise bekannt zu geben.

Den 6. Februar 1915.
Mit der Stellvertretung beauftragt:

Sekretär Braun.

H. Köeramt Neuenbürg.
Die Maul - und Klauenseuche

in Ellmendingen und in Altstadt Pforzheim ist er¬loschen.
Die Seuche herrscht noch im Stadtteil Brötzingen,

welcher, soweit er östlich der Bahnlinie liegt, Beobachtungs¬gebiet bleibt.
Im übrigen ist der Amtsbezirk Pforzheim jetzt feuchenfrei.
Den 8. Februar 1915.

Mit der Stellvertretung beauftragt:
Sek,etär Braun.

K. Höeraml Neuenbürg
Vordrucke für die Schiileriiiilcrl'iickiiugen.
Die Gemeindebehörden werden unter Hinweis auf

§ 16, insbesondere Abs 2 . der Vollz.Verf. zum Oberamtsarzt¬
gesetz vom 17. März 1913 (Reg.Bl. S . 82) beauftragt, denBedarf an

Vordrucken der Gesundheitsbogen,
Schreiben für Einladungen der Erziehungsberechtigten zur

Teilnahme an den ärztl. Untersuchungen und
Schreiben für Benachrichtigungen über das Ergebnis der

Untersuchung
festzustellen und längstens bis IS . Febrnar d . I . hieher
anzuzeigen.

Der noch vorhandene Vorrat an Vordrucke« ist in Abzug
zu bringen.

Den 8. Februar 1915.
Oberamtmann Kindel AB.

K. Höeramt Neuenbürg.
VttlkibM des zeiermInditn-khreiiMeus.

Durch Entschließung des K. Ministeriums des Innern
vom 3. Februar 1915, Nr. II 493 , ist dem Feuerwehrmitglied

Wilhelm Hummel I in Dennach
das Ehrenzeichen für langjährige, treu geleistete Dienste in der
Feuerwehr auf Grund des § 1 des Statuts vom 20. Dezember
1885/22. November 1898 verliehen worden.

Den 8. Februar 1915.
Oberamtmann Kindel , AV.

K. Höeramt Yeuenöürg.

Kekanntmachnng.
Das K. Oberamt Nagold hat mit Zustimmung des

dortigen Bezirksrats mit Wirkung vom Dienstag, den 9. Februar
1915, an nachstehende Anordnung auf Grund des Z 36 der
Bekanntmachung über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide
und Mehl vom 25 Januar 1915 erlassen:

Alle« Händlern , Bäcker« und Konditoren ist
die Abgabe von Brot und Mehl außerhalb des
Bezirks ihrer gewerblichen Niederlassung verboten

Diese Anordnung wird hiemit zur Kenntnis der beteiligten
Gemeinden des Oberamtsbezirks Neuenbürg gebracht.

Den 9. Febr. 1915.
Oberamtmann Kindel , AV.

K. Höeramt Neuenbürg.

Die Teilnehmer an dem Kurse wollen sich außer bei der
Zentralstelle sofort  beim Bezirkskommando Calwmelden.

Den 9. Februar 1915.
Oberamtmann Kindel , AB.

Aufgebot.
Der Uhrmacher Lndwig Löffler , die Christiane

Barth , geb. Löffler, und die Wilhelmine Ran , geb. Löffler,
sämtl. in Calmbach , haben als Erben des am 14. Dezember 1914
in Calmbach OA. Neuenbürg verstorbenen Schuhmachers
Georg Philipp Löffler das Aufgebotsverfahren zum Zwecke
der Ausschließung von Nachlaßgläubigern beantragt.

Die Nachlaßgläubiger werden daher aufgefordert, ihre
Forderungen gegen den Nachlaß des verstorbenen SchuhmachersGeorg Philipp Löffler von Calmbach spätestens in dem auf

Dienstag , de« 27. April ISIS
vormittags S Uhr

vor dem Unterzeichneten Gericht anberaumten Aufgebotstermine
bei diesem Gericht anzumelden.

Die Anmeldung hat die Angabe des Gegenstandes und des
Grundes der Forderung zu enthalten. Urkundliche Beweisstücke
sind in Urschrift oder in Abschrift beizufügen.

Die Nachlaßgläubiger, welche sich nicht melden, können,
unbeschadet des Rechtes, vor den Verbindlichkeiten aus Pflicht-
teilsrcchten, Vermächtnissenund Auslagen berücksichtigt zu werden,
von den Erben nur insoweit Befriedigung verlangen, als sich
nach Befriedigung der nicht ausgeschlossenen Gläubiger noch ein
Ueberschuß ergibt. Auch haftet ihnen jeder Erbe nach der Teilung
des Nachlasses nur für den seinen Erbteil entsprechenden Teil
der Verbindlichkeit.

Für die Gläubiger aus Pflichtteilsrechten, Vermächtnissen
und Auflagen sowie für die Gläubiger, denen die Erben un-
beschränkr haften, tritt , wenn sie sich nicht melden, nur der
Rechtsnachteil ein, daß jeder Erbe ihnen nach der Teilung des
Nachlasses nur für den seinem Erbteil entsprechenden Teil der
Verbindlichkeit haftet.

Neuenbürg,  den 3. Februar 1915.
K. Amtsgericht.

Gerichtsaffcffor Geib.

Ev. Dekanatamt Neuenbürg.
Gemäß Anordnung des Evang. Konsistoriums wird am

Lauvesbutztag, den 21. Febr. d. I ., in sämtlichen evangelischen
Kirchen des Landes eine allgemeine Kirchenkollekte abgehalten
werden zu Gunsten der im Krieg Verwundeten und der
bedürftigen Angehörige « der ins Feld Gerückten sowie
für sonstige Kriegshilfe.

Den 9. Februar 1915. Dekan Uhl.

j Neuenbürg.Zimzr-VttsteUrW.
Am Donnerstag, 11. Febr. d.J..

nachmittags3 Uhr
kommen im Wege d?r Zwangs¬
vollstreckung öffentlich gegen
sofortige Barzahlung zur Ver¬
steigerung:

ca. 560 Stück
Zementbodcnplatten
Zusammenkunft beim Pfandlokal.
Wildbad, den 10. Febr. 1915.

Hähle, Gerichtsvollzieher.
Neuenbürg.

Suche bis 1. Mai einen
kräftigen

Lehrjungen
welcher das Metzgergewerbeerlernen will.

Karl Silbereifen
Metzgermeister.

Für Konfirmationn.Kommunion
schwarze, weiße und farbige

Kleiderstoffe
von Mk . 1.— bis Mk. « .so per Meter

Konsirmanden-Anzüge
ein- und zweireihig

von Mk. 17. — bis Mk . 28 .— in großer Auswahl

Phil . Bofch , Wildbad
Telefon 32.
Schwann.

Den RontirmanSLn- klnzug
kaust man am billigsten in dem

Ausverkauf
(wegen Geschäftsaufgabe ) bei

Chr. Gauß, Hut- und KleidtrzesW.

Feldrennach.
Ein ehrlicher, kräftiger

Bursche
der die Bäckerei  gründlich
erlernen will, kann sofort oder
später eintreten bei

Friedrich Blaich
Bäckereiu. Gasthofz. „Ochsen".

Zum 1. März er., ev. früher
suche einen gewandten

HMsbmsihtn
(Radfahrer), 17—18 Jahre alt.

Es finden nur solche Berück¬
sichtigung, welche sich über ihre
Ehrlichkeit und Tüchtigkeit ge¬
nügend ausweisen können.

H. Grundner Nachf.
! Drogerie, Wildbad.
i Gesucht  wird zu einem
landw. Betrieb ein tüchtiges,
williges
? Mädchen
ŵelche alle vorkommende Arbeit

imit verrichten kann, bei schönem
Lohn und guter Behandlung.

!Eintritt sofort oder später.
^ Ebenda wird auch ein ver-
jtrauenswürdiger, zuverlässiger
? Knecht
gesucht, welcher dm Viehstand

iund Feldarbeit gut versteht.
Lohn nach Uebereinkunft. Ein¬
tritt sofort bei

s Friede . Kurz jr.
in Pforzheim,  Hohberghof.

Schömberg.
Wegen Vornahme von Waffer-

leitungsarbeiten ist der

MHLwrg
(Weg nach Calmbach) bis auf
weiteres

gesperrt.
Den 10. Febr. 1915.

Schultheitzenamt.
Hermann.

Schüler
welche die Realschule in Neuen¬
bürg besuchen wollen, finden guten

Mittagstisch.
Schriftliche Anfragen zu richten
an die Expedition ds. Blattes.

Calmbach.

Eine Wohnung
im 3. Stock samt Zubehör hat
sofort zu vermieten

Chr. Jäger b. „Anker".

LUN1

VLssctttzn!
stenkÄ 5 Bleick 5ocks

Nach der Amtl. Gewinnliste
der 1. Württ . Kriegs - In¬
validen Geldlotterie haben
gewonnen:

Nr. 2647 » ^ 10 —
Nr. S2 014 20 —
Nr. 7S S34 ^ 50 —

Die Liste kann eingesehen werden.
C. Meeh.

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen BuLdruckerei deS Euztälers. — Berautwortltcher RedakteurC. Meeh  in Neuenbürg.
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